
Zahlen & Trends

Unter dem Namen Altix 350
stellt SGI ein Serversystem
mit der Altix-Technologie zu
einem wesentlich geringeren
Preis als bisher vor. Die Altix
350 besteht aus modularen
Blöcken mit zwei Höhenein-
heiten, die kleinste Ausbau-
stufe ist ein einzelner Block
mit zwei CPUs zum Preis von
11500 Euro. SGI adressiert da-
mit den Markt für technisch-
wissenschaftliche Berech-
nungen an Universitäten und
in der Industrieforschung auf
Abteilungsebene. 
Erweitern lässt sich das Sys-
tem auf bis zu 16 Prozesso-
ren mit 192 GByte RAM. In
der Altix 350 kommt genau

wie in der vor einem Jahr
vorgestellten Altix 3000 die
Numaflex-Architektur zum
Einsatz, die den gesamten
Speicherbereich eines Sys-
tems als Shared Memory zu-
gänglich macht. Normale 
Linux-Anwendungen laufen
darauf ebenso wie die für
Cluster geschriebenen Pro-
gramme ohne Modifikationen
ab. SGI geht davon aus, dass

der typische Anwender in der
Forschung viele unterschied-
liche Simulationsprogramme
einsetzt, wobei nicht alle 
Problemstellungen für nor-
male Linux-Cluster optimier-
bar sind. Die Altix 350 soll
dafür eine Lösung sein.
Gleichzeitig gab SGI bekannt,
dass Altix-Anwender jetzt die
Wahl zwischen Suse und
dem „SGI Advanced Linux

Environment“ haben. Bei
Letzterem handelt es sich um
einen Red Hat Advanced Ser-
ver, den SGI unter eigenem
Namen vertreibt. 
Der Suse Linux Enterprise
Server 8 soll nach SGI-Anga-
ben die Hardware wesentlich
besser ausnutzen können als
das von Red Hat lizenzierte
System. Auch stehen dem
Anwender dann alle für Suse
zertifizierten Enterprise-Pro-
gramme wie etwa Oracle
oder DB 2 zur Verfügung. SGI
hofft darauf, dass dieses Soft-
ware-Angebot die Server
auch außerhalb des techni-
schen Computings interes-
sant machen könnte. ■

SGI bringt modularen Low-Cost-Supercomputer

Ein Modul der Altix 350 mit zwei Itanium-2-CPUs kostet rund 11500 Euro.

A
kt

u
el

l

18

Li
nu

x-
M

ag
az

in
 0

3/
04

Z
a
h

le
n

 &
 T

re
n

d
s

Nachdem Red Hat sich als
Unternehmen schon 2002 aus
der Entwicklung des Embed-
ded-Betriebssystems Ecos zu-
rückgezogen hat, übergab
das Unternehmen im Januar
2002 die Rechte am Ecos-
Quellcode an die Free Soft-
ware Foundation (FSF). Da-
für habe sich laut Red Hat 
die Entwicklergemeinde von
Ecos ausgesprochen. Man
habe volles Vertrauen in die
FSF als Verwalter der Rechte
an der Software.
Ecos ging an Red Hat, als der
Linux-Distributor im Jahr
1999 den Embedded- und
Compilerspezialisten Cygnus

übernahm. Die Software er-
schien ursprünglich unter ei-
ner eigenen Lizenz, seit Er-
scheinen von Version 2.0 im
Jahr 2002 ist sie jedoch unter
der GPL lizenziert. 
Die Weiterentwicklung des
extrem Ressourcen-schonen-
den Betriebssystems erfolgte
ab 2002 durch die damals
von Ecos-Entwicklern ge-
gründete Firma Ecoscentric.
Deren Management beglück-
wünschte jetzt Red Hat zu
dieser Entscheidung und will
seinerseits die Copyrights am
inzwischen hinzugekomme-
nen Code ebenfalls an die
FSF übertragen. ■

Red Hat übergibt Ecos-Copyrights an FSF

Die Open Source Develop-
ment Labs (OSDL) haben
eine besondere Arbeitsgrup-
pe zum Thema Linux auf
dem Desktop gegründet. Sie
soll ein Forum bilden, in dem
Entwickler die unterschied-
lichen Nutzungsmodelle für
Linux als Client-Betriebssys-
tem studiert können und da-
rüber hinaus auch Empfeh-
lungen für den Desktop-Ein-
satz geben. 
Nach den bereits bestehen-
den Gruppen „Carrier Grade
Linux“ und „Data Center Li-
nux“ ist die „Desktop Linux
Working Group“ die dritte Ar-
beitsgruppe am OSDL. An ihr

sind auch einige Mitglieder
von Freedesktop.org beteiligt,
einer informellen Organisa-
tion, die sich Interoperabilität
zwischen unterschiedlichen
Desktop-Umgebungen und
die Weiterentwicklung von
Standards auf die Fahnen ge-
schrieben hat. 
Bei der Freedesktop.org sind
zahlreiche prominente Vertre-
ter der Open-Source-Szene
aktiv, unter anderen auch Ha-
voc Pennington, Waldo Bas-
tian und Keith Packard. Pas-
send zur Gründung der Desk-
top-Arbeitsgruppe erfolgte
auch der Beitritt Trolltechs zu
den OSDL. ■

Arbeitsgruppe für Desktop-Linux 



Die Übernahme der Suse Li-
nux AG durch Novell ist per-
fekt. Laut Novells Deutsch-
land-Geschäftsführer Horst
Nebgen wird Suse rechtlich
als AG weiterhin bestehen
bleiben, organisatorisch führt
Novell den Linux-Distributor
als eigenständige Business
Unit. Deren Leiter soll Ri-
chard Seibt werden, der bis-
herige Suse-Chef. Auch das
restliche Management will
Novell nach Aussage von
Nebgen behalten. 
Um Einschnitte werden die
Nürnberger trotzdem nicht
herumkommen. Der Vertrieb
soll in die Hände der Ver-

triebsorganisation von Novell
übergehen. Ob das auch für
das Boxen-Geschäft gilt, ist
noch nicht sicher.
Beruhigend für KDE-Nutzer
ist eine Aussage des Novell-
Managers John Phillips in
den amerikanischen Medien:
„Wir erwarten nicht, dass Xi-
mian zum voreingestellten
User Interface wird. Mittel-
fristig wird KDE das stan-
dardmäßige GUI für Suse Li-
nux bleiben.“ Details über
die Linux-Strategie von No-
vell sind auf Novells Haus-
messe Brainshare – vom 21.
bis 26 März in Salt Lake City
– zu erwarten. ■

Novell schließt Suse-Kauf ab

Red Hat will mit der Ausgabe
einer Wandelschuldverschrei-
bung die Barbestände dras-
tisch erhöhen. Das Linux-
Unternehmen aus Raleigh in
North Carolina möchte das
Geld verwenden, um Unter-
nehmen zuzukaufen. Beob-
achter vermuten, dass es sich
dabei vor allem um Firmen in
den Bereichen Security, Netz-
werkmanagement und Virtu-
alisierung handeln wird. Red

Hat wollte sich zunächst nur
rund 400 Millionen Dollar lei-
hen, gab dann aber wegen
der großen Nachfrage Anlei-
hen im Gesamtwert von 600
Millionen Dollar aus. Zusam-
men mit den vorhandenen
Barreserven aus dem Börsen-
gang in Höhe von rund 400
Millionen Dollar verfügt Red
Hat derzeit mit einer Milli-
arde Dollar über eine sehr gut
gefüllte Kriegskasse. ■

Red Hat gibt Wandelschuldverschreibung aus
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Unternehmen, die Suse Linux
einsetzen, können sich bei
Novell unter bestimmten Be-
dingungen gegen Urheber-
rechtsklagen versichern. We-
gen möglicher juristischer
Aktionen von SCO gegen Li-
nux-Anwender bietet Novell
ein so genanntes Kompensa-
tionsprogramm an. 
Bedingung ist unter anderem
der Einsatz von Suse Linux
Enterprise Server 8 mit Sup-
port-Vertrag. Novell will das
Programm künftig allerdings

auch auf andere Suse-Pro-
dukte ausdehnen.
In den laufenden Ausein-
andersetzung mit SCO hat
Novell Vertragsbestandteile
öffentlich gemacht, die es
Novell erlauben, weiterhin
Unix-Code zu benutzen, zu
verändern und an Dritte zu li-
zenzieren. Den Schriftverkehr
mit SCO und weitere Doku-
mente hat Novell auf der ei-
genen Website veröffentlicht:
[http://www.novell.com/licensing/

indemnity/legal.html] ■

Novell schützt Suse-Linux-Anwender

Für Linux-Anwender, die von
SCO verklagt werden, richten
die Open Source Developmet
Labs einen Fonds ein, der
zehn Millionen Dollar umfas-
sen soll. Laut OSDL-Chef 
Stuart Cohen ist das nötig 

geworden, da SCO plane, nun
auch gegen Linux-Anwender
vorzugehen. Einen ähnlichen
Fonds hat bereits Red Hat
aufgelegt, das seine Kunden
neuerdings ebenfalls gegen
SCO versichert. ■

OSDL gründet Fonds gegen SCO-Ansprüche

Im Mercedes Benz Technolo-
giezentrum in Sindelfingen
ist ein neuer Linux-Cluster
mit Opteron-Prozessoren von
AMD in Betrieb gegangen,
der zu den weltweit größten
in der Autoindustrie gehört.
Er dient der Simulation von
Crashtests für alle künftigen
Modelle von Mercedes Benz.

Bei der aktuellen Installation
handelt es sich um die Er-
weiterung eines schon vor-
handenen Clusters mit AMD-
Prozessoren, der jetzt um
etwa 400 Opteron-CPUs mit 
2 GHz auf insgesamt fast
1000 Prozessoren aufgestockt
wurde. Als Simulationssoft-
ware dient LS-Dyna. ■

Opteron-Cluster bei Mercedes Benz

Mercedes Benz führt die Crash-Simulationen für künftige Modelle – wie bei

diesem Vaneo – auf AMD-Linux-Clustern durch.

Suse Linux Enterprise Server
8 ist jetzt auf der kompletten
E-Server-Hardware von IBM
nach dem internationalen 
Sicherheitsstandard EAL3+

zertifiziert. Damit erfüllt Suse
die Voraussetzungen, unter
anderem beim US-Verteidi-
gungsministerium eingesetzt
zu werden. ■

Suse Linux nach EAL3+ zertifiziert
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Israel plant eine langsame
Umstellung seiner Behörden
auf Open-Source-Software.
Gegenüber der Nachrichten-
agentur Associated Press
sagte eine Sprecherin des Fi-
nanzministeriums: „Die isra-
elische Regierung wird keine
neuen Produkte von Micro-
soft kaufen, sondern Verträge
abschließen, um die existie-
renden Systeme zu sichern.“
Israel will dafür die Entwick-
lung von Open-Source-Pro-
grammen für den Einsatz in
Behörden fördern. Bereits
jetzt arbeitet das Finanzmi-

nisterium mit Sun Microsys-
tems und IBM mit dem Ziel
zusammen, eine hebräische
Version von Open Office zu
erstellen. 
Louis Suarez-Potts, Commu-
nity Manager beim Open-Of-
fice-Projekt, freut sich: „Wir
haben in den letzten neun
Monaten gesehen, dass im-
mer mehr Regierungen Open
Source unterstützen. Israel ist
eine sehr wichtige Wirt-
schaftsmacht.“ Laut Suarez-
Potts steht die Veröffentli-
chung des hebräischen Open
Office kurz bevor. ■

Israelische Regierung stellt auf 
Open Source um

Ein internes Memo von IBMs
Chief Information Officer
(CIO) Bob Greenberg hat die

Mitarbeiter vor die Heraus-
forderung gestellt, bis Ende
2005 die Desktops im Unter-
nehmen auf Linux umzustel-
len – auf ausdrücklichen
Wunsch des Vorstandsvorsit-
zenden Sam Palmisano. 
Die E-Mail wurde der briti-
schen Nachrichten-Website
„The Inquirer“ zugespielt.
Laut Medienberichten wie-
gelte IBM jedoch offiziell ab.
Es handle sich dabei nicht
um eine Anweisung, Sam Pal-
misano gehe es vielmehr nur
darum, Alternativen intensiv
zu testen. ■

IBM-Chef Palmisano will Linux auf
Mitarbeiter-Desktops

IBM-Chef Sam Palmisano will die

Mitarbeiter von Linux überzeugen.

Nach und nach tritt Windri-
ver, einer der großen Herstel-
ler von Embedded Systems,
allen Open-Source- und Li-
nux-Arbeitskreisen bei. Nach
dem OSDL und dem Eclipse-
Konsortium wurde Windriver
jetzt auch Mitglied im Consu-
mer Electronics Linux Forum,
das sich der Förderung von
Linux als Betriebssystem für
Consumer-Geräte verschrie-
ben hat. Linux konkurriert im

Embedded-Bereich mit Vx-
Works, dem proprietären Be-
triebssystem von Windriver,
das über die letzten Jahre
eine sehr starke Marktposi-
tion aufgebaut hat. 
Windriver bemüht sich jetzt
auch im Linux-Umfeld aktiv
zu sein, ohne Vx-Works da-
bei zu schwächen. Schon seit
Sommer 2003 bietet das
Unternehmen auch Dienst-
leistungen für Linux an. ■

Windriver wird Mitglied im CELF

Das Marktforschungsunter-
nehmen Forrester Research
hat Linux auf Platz eins sei-
ner IT-Trends für das Jahr
2004 gestellt. Linux wird
seine Präsenz in den Rechen-
zentren der Unternehmen
ausbauen. Forrester rechnet
damit, dass am Ende des Jah-
res zehn Prozent der 2000
weltweit größten Unterneh-
men ihre Netzwerk-Infra-
struktur von Windows auf Li-

nux umgestellt haben. Offen
ließen die Marktforscher, wie
viele der Konzerne eine Unix-
Infrastruktur besitzen. 
Weitere Trends: Übersee-Out-
sourcing der IT-Entwicklung
vor allem nach Indien; weite-
rer Druck auf die Unterneh-
men, IT-Struktur und Ge-
schäftsprozesse besser anein-
ander anzupassen, und die
Verbesserung der globalen
Kommunikationsstruktur. ■

IT-Trends: Linux ungebrochen

Nach dem ersten Gerichtster-
min im Prozess gegen IBM
hatte Richterin Brook Wells
SCO am 5. Dezember dazu
aufgefordert, detailliertes Be-
weismaterial bis zum 12. 
Januar vorzulegen. SCO ist
dieser Auflage nach eigenen
Aussagen nicht in allen Punk-

ten nachgekommen. Als Ent-
schuldigung teilte SCO dem
Gericht mit, aufgrund der
Feiertage nicht in der Lage
gewesen zu sein, von allen
SCO-Managern die entspre-
chenden Dokumente recht-
zeitig zu beschaffen und
durchzusehen. ■

SCO liefert (nicht alle) Dokumente

Red Hat hat angekündigt,
noch im Januar den Storage-
Spezialisten Sistina überneh-
men zu wollen. Sistina entwi-
ckelt das Global File System
(GFS) zur Datenspeicherung
in Linux-Clustern und den
Logical Volume Manager
(LVM). Red Hat übernimmt
Sistina für 31 Millionen US-

Dollar in Aktien. Alle Sistina-
Produkte sollen nach der
Übernahme Open Source
werden, sofern sie es nicht
ohnehin schon sind. 
Einer der prominentesten 
Sistina-Mitarbeiter ist Heinz
Mauelshagen, der Entwickler
des Logical Volume Manager
(LVM) für Linux. ■

Red Hat übernimmt Sistina



- Anzeige -

Der Hersteller IBM wird künf-
tig seine Kassensysteme für
den Einzelhandel mit einer
speziellen Version von Suse
Linux ausliefern. In der ers-
ten Hälfte dieses Jahres sol-
len die Geräte verfügbar sein.
Die angepasste Linux-Version
soll sich für alle Arten von
Hardware eignen, die IBM für
Kassen anbietet, von kleinen,
konsolenbasierten Lösungen
bis zu Systemen mit Farb-
display für den Einsatz von
Java-Anwendungen und so-
gar Webbrowsern.
Der besondere Vorteil der Lö-
sung liegt jedoch darin, dass
auch bestimmte alte Hard-
ware damit nachrüstbar ist.
Viele Einzelhändler haben
noch Kassen im Einsatz, die
mit DOS betrieben werden.

Aufgrund der guten Skalier-
barkeit von Linux können
diese Kunden ihre Software
aktualisieren, ohne in neue
Hardware zu investieren. 
Microsoft gibt sich dagegen
Mühe, den Einzelhändlern
die Migration auf Windows
schmackhaft zu machen, was
aber meist ein Hardware-Up-
date nach sich zieht. ■

Suse Linux für Kassensysteme von IBM

Die chinesische Firma Red
Flag Software und Japans Mi-
racle Linux Corporation wol-
len unter dem Namen Asia-
nux gemeinsam eine Linux-
Distribution für den asiati-
schen Raum entwickeln. Drit-
ter im Bunde ist Oracle, die
Entwicklung soll im Pekinger
Entwicklungszentrum des
Datenbank-Riesen erfolgen.
Miracle Linux selbst ist zu 55
Prozent im Besitz von Oracle,
weitere Investoren sind unter
anderem NEC und der Kon-
kurrent Turbolinux. Die bis-
herige Miracle-Distribution
ist Server-optimiert und dient
vor allem als Grundlage für
Oracle-Datenbanken. 
Asianux soll ein Allround-Li-
nux werden und die Stärken

von Red Flag im Desktop-Be-
reich mit Miracles Server-Fea-
tures wie Hochverfügbarkeit
kombinieren. Asianux erin-
nert etwas an die United-Li-
nux-Initiative von Suse – ge-
nau wie bei diesem Vorhaben
sollen auch jetzt künftige 
Linux-Versionen der Partner
auf einer gemeinsamen Ent-
wicklung basieren. 
Sowohl Miracle als auch Red
Flag werden Asianux unver-
ändert unter ihren jeweiligen
Marken vertreiben. In Peking
soll bei Oracle ein gemein-
sames Support-Zentrum für
beide Länder entstehen.
Außerdem wird Red Flag
möglicherweise künftig als
Desktop-Distribution in Ja-
pan vertrieben. (uwo) ■

Gemeinsame Linux-Entwicklung in 
Japan und China

Für alle Kassensysteme von IBM soll

bald Linux verfügbar sein.


